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Die Unkrautflora der Kalkäcker bei Göttingen und im Meißnervorland 
und ihre Veränderungen 

- Gerhard Wagenitz und Gloria Meyer -

ZUSAMMENFASSUNG 

1. Im Jahre 1975 wurde (von G. MEYER) der Unkrautbestand der Kalkäcker bei Göttingen und 
im östlichen Meißnervorland aufgenoiTUllen. Zum vergleich wurde der frühere Bestand soweit 
möglich nach der Literatur und Herbarbelegen rekonstruiert. 

2. Während vor 1900 die Ackerunkrautflora um Göttingen mindestens so reich war wie im 
Meißnervorland, ist sie jetzt viel stärker verarmt. von den 39 insgesamt untersuchten 
Arten (überwiegend typische Kalkacker-Unkräuter) sind heute im Göttinge r Untersuchungs­
gebiet nur noch 16 anzutreffen, von denen nur eine (Euphorbia exigua) noch als häufig zu 
bezeichnen ist, während im Meißnervorland noch 25 Arten vorkommen und 4 davon häufig sind. 

3 • Die Ursachen für den Rückgang im allgemeinen und für die Unterschiede zwischen den 
beiden Gebieten werden diskutiert . Die Auflassung von Äcker n auf flachgründigen Böden bei 
intensiverer Bewirtschaftung der restlichen ist als Grund für den besonders starken Rück­
ga ng um Göt t ingen anzusehen. 

SUMMARY 

1. In 1975 G. MEYER made an inventory of the weeds of cornfields an calcareous soils 
aro4Jld Göttingen and east of the mountain "Meissner" (Hessia). •rhis has been compared 
with the flara of earlier times reconstructed as far as possible from the Iiterat ure and 
her bar iurn records. 

2. Before 1900 the flora of the cornfields araund Göt.t.ingen ,was at least as rich in 
species as the flora east of the Meissner. At the present time only 16 of the 39 species 
investigated are to be met with in the area near Göttingen (of these only Euphoi•bia exigua 
can be termed frequent), while in the Meissner area there are 15 species of which 4 are 
still frequent. 

3. Thc possible causes for this decrease and for t.he differences between t.hat areas are 
discussed. Near Göttingen much of the arable land with shallow soi!s is no langer culti­
vated whi!e an better soils more intensive cultivation including chemical weed control 
has caused a decline in the number of weeds. · 

Zu den Pflanzen, bei denen der RUckgang der Arten auch dem Nichtbotaniker 
auffällt, gehören die Ackerunkräuter. Viele kennen aus ihrer Jugend noch 
Getreidefelder mit reicher BlUte von Kornblume und Klatschmohn, Arten, die 
heute in vielen Gebieten nur noch sporadisch auftreten und dann eher an 
Wegeböschungen oder Feldrändern als im Acker. Viele andere unscheinbarere 
Arten sind jedoch noch weit stärker zurückgegangen. Bei den Kalkacker­
Unkräutern zeigten Exkursionen, die der erstgenannte Autor seit 1950 machen 
konnte, einen auffälligen Unterschied zwischen dem Muschelkalkgebiet um 
Göttingen und den etwa 40 km südlich davon gelegenen Gipsäckern im östlichen 
Meißnervorland. W~hrend um Göttingen bereits wenige Jahre nach dem Kriege 
der Bestand an selteneren Arten gering war, gibt es im Meißnervorland noch 
heute Äcker mit einem erstaunlichen Artenreichtum. G. MEYER übernahm es, 
im Rahmen einer Staatsexamensarbeit den heutigen Bestand in beiden Gebieten 
aufzunehmen und, soweit möglich, die frilheren Verbreitungsverhältnisse 
festzustellen. 
Die Rekonstruktion der früheren Verbreitungs- und H~ufigkeitsverhältnisse 
stieß dabei auf einige Probleme, die ähnlich auch in anderen Gebieten und 
bei anderen Artengruppen auftreten dUrften. Sie betreffen die Auswertung 
der Floren und der Herbarien und seien hier kurz zusammengestellt. 

A. Auswertung der Floren 

1. Verbreitungslücken werden bei Arten, die im Gebiet im allgemeinen häufig 
sind, oft nicht beachtet. 

2. Die Floren geben oft nicht den aktuellen Stand. Besonders bei den selte­
nen Arten werden Fundorte aus älteren Floren immer wieder übernommen, 
ohne daß erkennbar ist, ob die Art dort noch vorkommt. In diesem Punkt 
sind die Floren von PETER (1901) und FUCHS (1964) vorbildlich, da hier 
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die Fundortbestätigung durch den Autor besonders gekennzeichnet ist 
(allerdings fehlt gewöhnlich dabei eine Jahreszahl, so daß der Zeitpunkt 
nur ungefähr einzugrenzen ist). Noch schwieriger .ist es bei häufigen 
Arten; ein RUckgang wird hier unter Umständen erst vermerkt, wenn er 
sehr auffällig ist. 

3. Bei "kritischen" oder doch schwer unterscheidbaren Arten (z.B. in den 
Gattungen Camelina, Valerianella) muß mit Fehlbestimmungen gerechnet 
werdeQ. Ältere Floren haben sogar manche Arten noch gar nich t unter­
schieden. 

B. Auwertung der Herbarien 

1. Häufige Arten sind stark unterrepräsentiert, über eventuelle Verbrei­
tungslücken lassen sich nach Herbarbelegen keinerlei Aussagen machen. 

2. Noch stärker als bei den Floren ist für die Herbarbelege die Nähe zu 
Zentren der botanischen Forschung en t scheidend. Im vorliegenden Fall 
sind Pflanzen aus der Umgebung der Universitätsstadt Göttingen in den 
Herbarien viel besser vertreten als die des Me ißnervorlandes , das früher 
nur gelegentlich, vor a llem von Göttinqen oder Kassel aus besucht wurde. 

FUr Floren und Herbarien gilt, daß die älteren Fundor t sangaben oft zu un­
genau sind, um sie eindeutig einem der beiden engeren Untersuchungsgebiete 
zuordnen zu können. Zum Vergleich der früheren und jetzigen Häufigkeit ist 
deshalb nur eine grobe Skala sinnvoll. Unterschieden wurde: 

h (häufig) in den meisten Getreideäckern (in den Floren oft als "gemein" 
bezeichnet) 
(zerstreut) in deutlich weniger als der Hälfte der Äcker 

s ( selten ) in den Untersuchungsgebieten nur an 1-3 Fundorten 
0 (fehlend) oder verschollen, kein Nachweis im UG. 

DIE UNTERSUCHUNGSGEBIETE 

A. M e i ß n e r v o r 1 a n d 

Das Gebiet liegt auf Blatt 4725 (Bad Sooden-Allendorf) der topographischen 
Kar te zwischen Hilgershausen und Kammerbach im Norden und Vockerode und 
Abterode im Süden. Untersucht wurden die Felder am Alkenberg nördlich von 
Hilgershausen bis zum Waldrand des Horstes im Osten, sowie die des Kalk­
berges bei Kammerbach. Ferner das Gebiet östlich und nördlich von Orfe­
rode bis zum Otterbachstein. Die Felder um den Beilchenkopf, Eichenberg 
bis Orferode erwiesen sich als artenarrn; sie wurden in die spätere Beobach­
tung nicht mehr einbezogen. Eine reiche Ackerunkrautflora fand sich auf den 
Feldern um die Kripplöcher bis zur Straße nach Frankershausen und weiter auf 
dem Warteberg, sowie um den Marstein, die Hielöcher bis zu denen westlich 
vom Stein bei Frankershausen. Nordöstlich vom Stein ist jedoch eine starke 
Verarmung zu beobachten. SUdlieh von Hitzerode fand der Lange Berg Beachtung. 
Auch die Felder am Schafhof im Hö llental und um den Krösselberg sind arten­
reich und wurden intensiv untersucht . Im Süden schließt sich als letztes 
Gebiet der Heiligenberg bei Vockerode an. 
Der Vergleich der Artenverbreitung mit der geologischen Karte zeigt eine 
deutliche Bindung des Artenreichtums an den Zechstein. Besonders deutlich 
wird das an den beiden Zechstein-Exklaven, dem Langen Berg bei Hitzerode, 
der von Witzenhäuser Grauwacke umgeben ist, und dem Heiligenberg bei Vocke­
rode, der im Alluviumgebiet liegt. Verständlich wird damit auch die Armut 
des Gebietes zwischen Beilehenkopf und den Kripplöchern bis nahe an Orfe­
rode an Kalkackerunkräutern, da hier Buntsandstein und geschiebefreier Lehm 
ansteht. Auffällig war auch die Zunahme an seltenen Arten mit stärkerer 
Flachgrilndigkeit. An die Trockenrasenf l ächen der Kripp- und Hielöcher , des 
Steines und des Krösselberges schließen Felder mit geringer Mutterboden­
schicht an, in denen überall Gesteinsbrocken den Boden bedecken. Ebenso 
nimmt die Mächtigkeit des Mutterbodens mit zunehmender Hangneigung ab, wie 
dies am Ahlken- und Wahlenberg, lveberstein und Langen Berg deutlich war . 
Felder in solchen Lagen waren immer artenreicher als jene in den Talsenken 
oder in ebener Lage. ' 

B. Göttingen 

Das Untersuchungsgebiet östlich von Göttingen liegt auf den Blättern 4425 
(Göttingen ) und 4426 (Waake) der topographischen Karte. Die untersuchten 
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ackerbaulich genutzten Flächen liegen zwischen etwa 190 und 340 m Uber NN. 
Untersucht wurden Felder bei Deppoldshausen, westlich von Weende unte rhalb 
de s Göttinger Klosterforstes (bis zur Otto-Hahn-Straße), ferner das Gebiet 
nordwestlich von Nikolausberg bis zur Nikolausherger Warte, das Bratental 
bis zum Waldrand westlich der Roringer Warte und die Felder zwischen Ortlee 
und Roringen, vorn Feldbornberg Uber den Bärenberg brs zum Luttertal, schließ­
lich das Gebiet um Herberhausen mit den Hängen des Drakenberges und Kartof­
felsteins. 

Alle untersuchten Felder liegen im Muschelkalkgebiet. An der Otto-Hahn-Straße 
bis zur Abzweigung nach Deppoldshausen ist jedoch eine starke diluviale Löß­
l ehm-Schicht aufgelagert, auf der die Kalkacker-Unk.r~uter in stark verringer­
ter Zah l auftreten. Besonders flachgrUndig sind die Böden bei Deppoldshausen , 
nordöstlich von Weende, um die Nikolausherger warte, am Kartoffelstein und 
Drakenberg. Es handelt sich aber um größere zusammenhängende, intensiv 
bewirtschaftete Felder, und die Zunahme der Zahl der Ackerunkräuter ist hier 
nicht so deutlich wie im Meißnervorland. An den höher gelegenen Rändern der 
Felder, die an Wald oder Trockenrasen grenzen (z.B . am Ortloo, Kartoffel­
stein, Drakenberg und zwischen Jahnheim und Tannenberg), ist jedoch ein 
verstärktes Auftreten der Arten zu beobachten. 

KLIMA 

Die klimatischen Unterschiede zwischen den beiden Gebieten sind sehr gering. 
Dies wird deutlich beim Vergleich der Jahresgänge der Temperatur- und Nie­
derschlagsmonatsmittel, wie ihn DIERSCHKE (1974, s. 12) angestellt hat. 
Allerding~ liegt von den berUcksichtigten S t ationen nur eine (Roringen bei 
Göttingen, Jahresniederschlagsmittel 685 mrn) direkt in einem Untersuchungs­
gebiet. Aber auch die Karten des Klima-Atlas von Hessen (1950), die das 
Göttinger Gebiet mit umfassen, lassen nur geringe Unterschiede erkennen. 
Freilich reichen solche Karten kaum aus, um Änderungen auf kleinem Raum 
genau zu erfassen. In mehreren Karten zum Temperaturklima und zu den Nieder­
schlagsverhältnissen ist fUr das Meißnervor land die gleiche Signatur einge­
tragen wie für die höheren Lagen des Gßttinger Waldes. Das Klima im Meißner­
vorland ist offenbar im ganzen etwas kUhler, feuchter und schneereicher als 
das im Mittel ein wenig tiefer gelegene Gebiet östlich von Göttingen. Dabei 
ist das Meißnervorland durch stärkere Unterschiede auf engem Raum gekenn­
zeichnet, wie dies vor allem die phänologischen Daten zeigen. 

DIE VERBREITUNG DER EINZELNEN ACKERUNKRAUTARTEN 

AbkUrzungen: 

Herbarien: 

M Meißnervorland 
G Umgebung von Göttingen 
UG die beiden Untersuchungsgebi e te 
FU Exkursionsberichte des Instituts 

für Systematische Botanik und 
Pflanzengeographie der Freien 
Universit.5.t Berlin 

h häufig 
z zerstreut 
s selten 
o fehlend {verschollen) 

K. L. K. LEWEJOHANN 

GOET Systematisch-Geobotanisches Institut der Universitat Göttingen 
HAN Institut für Vegetationskunde der Technischen Univers!t!t Hannover 

Oie Arten werden in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. Hinter den Pflanzennamen "W"erden 
für jedes UG die frühere (vor 1900) Wld heutige (ab 1970) Hliufigkei t angegeben. So bedeutet 
M z/z G h/0: iio Untersuchung sgebiet Meißnervor land früher und noch heute zerstreut vor­
kommend, i m UG Göttingen früher h.!ufig, heute fehlend. 

Adonis aest iva Zis L. M: h/z G: h/s (Abb. 1) 

M: Im Gebiet früher häufig (WENDEROTH 1846, EICHLER 1883). 1975 (G.M.) noch dn 22 Stellen, 

allerdings an 7 nur in Einzelexemplare n. 

G: Nach PETER (1901) auf Kalkboden sehr hc\ufig. Von 197D-77 im UG nur an 4 Stellen einzelne 
Exemplare (Bratental , J<artoffelstein, Bärenberg). 
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Adonis [Zammea Jacq. M: s/0 G: z - s/0 
M: Die meisten äl t eren Floren nennen die Ar t nicht , lediglich bei PETER (1901) findet s i ch 
eine Angabe (Wolfter ode) aus dem UG . 

G: Nach NOELDEKE (1986) war die Art um Göttingen n i cht selten , PETER (1901) sah sie bei 
Weendespr i ng und am Hainberg, von beiden Fundorten l iegen auch Herbarbelege vor, 

Agrostemma githago L. M: h / 0 G: h/0 
Die Kornrade, die nicht zu den typi schen Kalkacker-Unkräu tern gehört, wird in den älteren 
F l oren (bis PETER 1901 ) für M und G als "gemein unter der Saat " bezeichnet . Nach 1945 wurde 
die Art nur noch sehr vereinzelt angetr offen , in M von HOTZLER 1966 am Langen Berg , im UG 
Göttingen zuletzt um 1960 (vgl. FUCHS 196 4 ) . Nach 1970 l iegen ke i ne Funde vor. Der spek­
takuläre Rück:g.lng dieser Art ist vielfach belegt, man vergleiche für Mitteldeutschland 
KNAPP & ZtJNOORF 1975. 

AnagaZZis foemina Mill. (oaePuZea L.) M: z / s G: z/s 
M: WENDEROTH (1 846) und PFEI FFER (1947) nennen einzelne Fundor t e , und zwar aus dem UG 
Frankershausen, Orfer ode und Kammerbach . Da GRIMME sogar "häufig auf Kalk" schreibt, dürf t e 
die Art wohl wenigstens zerstreut vorgekommen sein. 1975 konnte sie nur an einer Stelle am 
Langen Berg südl ich Hitzerode festgeste llt werde n (G.M.). 

G: Auch hier nennen die älteren Floren Einzelfundorte , von denen mehrere im UG liegen, 
FUCHS (1964) führt noch vier selbst bes tätigte Fundorte an, von denen mindestens zwei im 
UG liegen. 1970 fand sich der Blaue Acker-Gauchheil noch im Bratenta l nördl i ch Ortloo 
(G.W . ), 1975 gelang k e ine Bestätigung für das UG. I n der weiteren Göttinger Umgebung 
wurde A. foemina 1979 und 1980 noch z iemlich reichl ich an e inem Acker am Kramberg bei 
Lenglern beobachte t (G.W . ) 

Avena fatua L. M: h?/z G: z?/z 
Die Angaben der älteren Floren sind wenig präzise und z um Te il widersprüchlich. EICHLER 
(1893) schreibt für die Um-;ebung von Eschwege "häufig und überall unter der Saat" , wäh­
rend PETER (190 1) Einzelfundo rte nennt , darunter kei nen für das UG Meißnervorland, a ber 
mindestens zwei, die im Göttinger UG liege n. 1975 wurde der Flugha fer im UG M a n 15, im 
UG Göttingen an 9 St el l e n f es tgestellt, wobei eine star ke Bindung an Kulturhafer zu 
beoba chten war. Wahrscheinlich hat gegenüber früher eine Zunahme s t attgefunden , wie dies 
aus anderen Gebieten berei ts bekannt ist. 

BPomus aeoaZinus L. M: h/0 G: h/0 
Nach den Angabe n älterer Floren muß d i e Roggentrespe irn vor igen Jahrhundert i n Nor~essen 
und Südniedersachsen häufig gewesen sein . Der "Atlas zur Flora von Südniedersachsen 
(HAEUPLER 1976) weist in d iesem Raum noc h eine ganze Reihe von Funden auf, aus den beiden 

UG f e hlt j edoch ein belegt er Nachwe i s aus den Jahren seit 1970 . Ein ä hnlich spektakulärer 
RUckgang dieser Art wurde auch anderwärts beobachtet (vgl. z. B, die Karte bei MENNEMA et 
al. 1980 für die Niede rlande) . 

Bu,tium but.bocastanum L. M: s/0 G: 0?/s 

M: Die Erdkastanie wird in den älteren Flo r en für Nordhessen nicht angegeben, und auch 
GRIMME (1958) ne nn t keinen Fundort aus dem UG . Es liegt. jedoch ein Herbarbel eg von 1875 von 
Kammerbach (am Wege zum Weiberstein , ZABRL, GOET) vor. Während der Aufnahmen zu d ieser 
Arbeit wurde d ie Art nicht beobachtet , sie wächst a b e r im nördlichen Meißnervorland. 
G: PETER (1901 ) hat Bunium bulbocastanwn uru Göttingen nur an zwei Stellen gesehen: am 
Kerstl i nge r öder Feld (hier war d ie Art noch 19 55 vorhanden , G. W.) u nd auf dem Ha inberg, 
beides außerhalb des UG. Die le i cht zu übersehende Art fand sich nach 1945 beim Kartoffel ­
stein, am Feldbornberg und bei Roringen (noch 1979!). 

BupZeuPum rotundifoZium L. M: s? / s G : h-s/0 

M: Die Art i s t in Nordhessen o ffenba r immer nur sehr z:erstreut aufgetreten , bis 1900 
liegt keine Angabe vor , die sich eindeutig auf das UG bezieht (der nächste Fundort, der 
genannt wird, ist Alle ndorf). Nach GRIMME sol l Buplawwn rotundifoliwr. "sehr haufig im 
mittleren Werratal, Meißner und im Gebiet südlich davon" se in. 1966 wurde die Art zwischen 
dem Käseberg (Hielöcher) und dem Marstein beobachtet (FU), 1975 i n nur einem Exemplar auf 
e.iner Brachfläche am Lange n Ber g (von dem Bupleurwrt rot;undifoliwn schon von HOTZLER 1966 
angegeben war) . 

G: Nach NOELDEKE (1886 ) wn Göttingen "nicht se lten 11
, PETER {190 1) bezeichnet die Art 

sogar a ls häufig. Aus dem UG i::;t sie abe r sei t 1900 nicht mehr b e leg t , kommt j edoch west­
lich von Göttingen noch vor (letzter Fund an der Madeburg nörd l ich Reckershausen, 1974, 
K.L.) 

10 



Camelina microcarpa Andrz . M: z?/s G: z /0 

M: In der ä ltere n Literatur werden keine Fundor t e genannt , die im UG liegen . PFEIFFER 

(1847) bezeic hnet d ie Art jedoch als z e rstreut vorkomme nd, GRIMME (1 958) als verbre i tot 

im Gebiet, 11 am häufigsten in der Umgebung des werra- und Fuldatalcs", 1975 konnte Camelina 
miar>oaarpa a n z we i Stel l en n~chgewiesen we rden: bei den Kripplöchern und auf dem Stein bei 
Fr a nkershause n {G,M.), 

G: PETER ( 1901) nennt aus dem Gebiet e inige Fundorte, FUCHS ( 1964) ko nnte noch zwe i be s ta­

t i ge n, seither wurde jedoch ke in Fund bekannt. 

CameZi n a sativa (L.) Crantz und c , piZosa (DC.) Zing. 

Ober die frühere Verbreitung dieser nicht leicht unte r scheidb a r en Sippen läßt sich ke ine 

Klarheit ge winnen. Die Herbarbelege sind spär l ich und nicht i mmer eindeutig bestimmba r, 

und in den ä l teren Flo ren werden die Came~ina-Arten vielfach nicht unterschieden . Aus den 

letzten Jah ren liegen jedenfa lls keine Funde vor . 

Caucalis platycarpos L. (Caucalia daucoides auct.) M: z/s G: h/s 

M: Die älteren Floren nennen für die Haftdolde e inze lne Fundorte , aus dem UG Abterode und 
Kammerbach (PFEIFFER 1847) und Orferode (SCHANZE 1883), die Art kam offenbar nur zerstreut 

vor. 1966 und 1968 f and sie sich noch zwischen Frankcrshausen und den Hielöchern bzw. 
Kripplöchern (FU ) , 1975 wurde nur noch eine Einzelpflan ze bei Vockerode festge ste llt (G.M.). 

G: Nach NOEI.DEKE (1886) und PETER (1901) wa r die Art f rüher auf Ka lkäcker n häufig, es 
liegen auch mehrere Herbarbelege vor. Nach 1970 wurde die Art im Un t ersuchungsgebiet nur 
an zwei Stellen beobachtet: unte rhalb vom Kartoffelstein (1 979 vergeblic h gesucht) und im 
Bratental (noch 1979) . 

Centaurea ayanus L. M: h/h G: h/z (Abb. 2) 

Die Kornblume i st nicht typisch fO r Kalkäcker, tritt aber a uch auf diesen a u f . Als auf­
fä llige und bekannte Art soll sie hier mit behandelt werden. In allen älter en Floren a us 
beiden Gebieten wird die Ar t als häufig oder gemein bezeichnet . Heute besteht ein deut­
licher Unter sch ied zwischen d en beiden UG . 

M: Hier i s t die Art noch auf viel e n Feldern häufig und trat 1975 an manchen Stel l e n noch 

massenhaft auf. Die Raine der neu gebauten Straße vom Meißner nach Kammerbach waren blau 
gefärbt von den unzählbar en Blütenköpfen . 

G: Es wurden 1975 nur an 6 Ste l l e n des UG Einzelexe mpl are gefunden. Deutlich h äufiger ist 
d ie Art noch auf den Äckern d es Buntsandsteingebietes östlich vom Göttinger Wa ld, obg l e i c h 

auch dort in den letzten Jahren ein auffäl liger Rückganq zu verzeichnen war. 

Conringia or>ientalis (L.) Dum. M: s / s G: z/0 

M: Von den wen igen Angaben der Floren l a ssen sich nur zwe i auf d as UG beziehe n: Hitzerode 

(WIGAND 1891) und Orferode (GRI MME 1958). Am Langen Berg bei Hitzerode konnte die Art 1975 
auf einer Brachfläche noch in etwa 10 Exemplaren beobachtet werden. 

G: Um Göttingen kam Con:ringia orientaZ.is früher an mehreren Stell e n vor. Be i Roringe n wurde 
die Art noch 1950 (G.W.) und 1952 ('l'RAU'rMANN, GDE'l') g esammelt , seitdem ist kein FUnd belegt. 

ConsoZida regaZis S.F. Gray (DeZphinium aonsoZida L. ) M: h/z G: h /s (Abb. 3) 

M: Für die im ganzen früher häufige Art sind die älteren Angaben wenig präzise, al s h 4ufig 

wird sie a u sdrückl ich für die Umgebung von Alle ndorf (PFEIFFER 1847 ) und den Kreis Esch­
wege (EICHLER 1883 ) genannt . Auch heute i st der Feldrittersporn, von dem 1975 19 Fundorte 

im UG festgestellt wurden, noch fast h ä ufig. 

G: Die älteren Floren be zeichnen die Art a ls häufig (auf Kalk), und noch b e i FUCHS (1 964 ) 
heißt es "fast häufig" . Nach 1970 trat sie nur noc h verei nze lt (z.T. ruderal) auf, bei den 

Aufnahmen des Jahres 1975 wurde nu r an dre i Stellen je e in Exemplar gesehen. 

Euphorbia exigua L. N: h/h G: h / h 

Euphnrbia exigua is t die einzige untersuchte Art , die a~ch heute noch i n beiden UG h ä ufig 

anzutreffen ist. Spritzschäden wurden nicht beobachtet. 

FaZ aaria vuZgaria Bernh. 

Die Sic heldolde tritt in beiden Gebieten mehr a n Rainen u nd Feldrändern a uf als im Ac ker 

selbst, ein Rückgang a l s Ackerunkraut ist zu vermut e n, l Aß t sich abe r nicht belegen. 
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Fumaria vai llantii Lais. M: z?/z G: z?/z (Abb. 4) 

Für M l iegen keine konkre t belegten Funde aus dem UG vor , für G einige, wahrscheinlich kam 
die Art in beiden Gebieten zer s t reu t vor . Heute gehört F' . vaitlantii zu den wenigen Acker­
unkräutern, die i m G:5ttinger Gebiet (über 35 Fundorte ) deutl i ch häufiger sind als im UG im 
Meiß nervor land (6 Fundorte ) . 

Galium tricornutum Dandy ( G. triaorne auct.) M: ?/s G: h?/s 
Die Feststellung der früheren Verbreitung i s t bei dieser Art schwierig. Galium tl'iCoPnurwn 
ist näml ich von Ac kerformen von G. aparoine nur bei genauer Untersuc hung e indeutig· zu tren­
nen. Es k önnen durc h aus Zweifel bestehen , ob die Angaben be i GRIMME {1958) "in a l l e n Kal k­
gebieten eingebürgert und beständig geworden, sehr häufig" wirklich zutri fft. Aus dem Göt­
tinger Gebiet liegen e tn·i ge ältere Herbarbelege vor, und FUCHS (1964) nennt auch noch meh­
rere Fundorte a us dem UG. Se i t 1970 ist a us beiden UG nur je ein Fundort belegt: M: ein e 
Pfla nze am Heiligen Eerg bei Vockerode (1 975 , G.M.) , G: südlich vom Faßberg bei Niko l aus­
berg (1971, G.W.) . 

Kickxia elatine (L.) Dumort. ILina~ia elatine (L.) Mill.) M: 0?/0 G: z/s 
M: Obwohl WENDEROTH (1946) von dieser Art s c hreibt "durc h das ganze Land auf sandigen und 
t onjge n Äckern, geme i n", lieg t für das UG kein einziger Beleg vor, es sei denn , e in undat i er­
t er a l terer Her bar beleg von "Al lendor f" (GOET) beziehe sich auf das Meißnervorland. Nach 
GRIMME ( 1958} komm t die Art in Nordhessen z e rstreut vor. Während der Aufnahmen des Jahres 
1975 wurde sie nicht g e fund e n . 

G: Um Göttingen trat X. elatine frü her mehrfach auf, allerdings lassen sich nur we nige 
Angaben sicher dem UG zuordnen. Nach 1945 wurde die Art a n zwe i St ellen gesamme lt: ober­
halb Weende ( 1950, G .W.) und i m Bra tental (mehrfach, z uletzt 1973, G. W.) . 1975 konnte sie 
nic h t beobachtet werden. 

Ki c kxia spuria (L .) Dumort. (Lina~ia spuria (L.) Mill.) M: 0/0 G: s/0 
Diese Art ist in beiden UG seit langem nicht mehr bekannt. Für M liegen auch i n der älteren 
Litera tur keine Angabe n vor, fOr G eine von ZINN 1757 (nach PETER ) bei Weende . 

La t hyrua tuber oaus L. 

Die se ausdauernde Art ist ähnlich wie Falaa'l"ia vulgaris heute e he r an Feldrainen zu finden 
a l s im Acker selbst , gilt aber a l s Cauaalidion-verbandscharakterart. Sie scheint in beiden 
Gebieten auch frühe r selten gewesen zu sein , und es gibt keine a l t en Angaben, die eindeutig 
auf eines der be iden UG zu b e ziehen sind. 1975 konnte die Knollen-Platterbs e im Meißner­
vor l and a n zwe i Ste l l e n f estgestellt werden, während aus dem Göttinger UG von 1970-79 
4 Fundortme ldungen vorliege n. 

Legouaia hyb~ida (L.) Delarbre M: s/s G: s/0 (Abb. 6) 
M: Die Ar t galt früher als seh r selten (nur bei Orferode angegeben), kann alle rdings a uch 
leicht übe rsehen werden. HOTZLER (1960) fand s ie bei den Kripplöche rn, G.M. am Krösselberg 
bei Abterode und beim Marstein bei Frankershausen. 

G: Um Göttingen sa11111e lte schon EHRHART (1780, Beleg i n GOET) L. hybrida , und mindestens drei 
der bei PETER ( 1901) genannten Fundorte lie gen im UG. FUCHS {1964) f a nd sie noc h bei Rorin­
qen , danach wurde sie nicht mehr nachgewiesen. ( Im Nordwesten von Göttingen stellte sie 
K.L. noch 1978 bei Adelebsen fest). Di e Ka r t e n bei SCHUBERT & HILBI G 1969 ze igen r. . hybrida 
a ls s ubmedi ter r an- ozeani sche Ar t , deren Ostgrenze wenig ös t l ich uns e res Geb iet es verläuft 
und die in ganz Mitteldeutschl and stark zurückgeht. 

Legousia sp ec u lum-veneris (L.) Chaix M: z/z G: 0/0 (Abb. 6) 
M: Die in Nordhessen i m g anzen seltene Art ist aus dem östl ichen Meißnervor l and seit langem 
bekannt und hie r früher verbreitet, v i elleicht sogar häufig gewe sen {vgl. auch die Karte 
bei SCHUBERT & HILBIG 1969). 1975 konnte sie noch an 11 Fundorten fes tge stellt werden 
(G .H. ), z .T . in größeren Bestä nden. Die auf fällig blühe nde Art ist e in besonderer Schmuck 

d ieser Äcker. 

G: Der Venusspiegel is t um Göttingen auch fraher nicht nachgewiesen. Von ganz verstreuten 
Vorkorrrnen weiter nördlich abgesehen ver l ä u f t die Nordgrenze des Areals sO.d l ich von Göttingen 
(HAEUPLER 1976, hier a lle rdings a uch eine früh e re Angabe aus Göttingen se lbs t ) • 

Lithospermum a~vense L. M: h/h G: h/z (Abb. 5) 

Der Ackersteinsame wurde früher in beiden Gebieten als häufig ode r sehr häu f ig bezeich­
net. In H waren 1975 noch 35 Fundor te festste llbar, i m Göttinger UG konnt e die Art dagegen 
in den 70e r Jahre n nur an 9 S t e llen beobachtet werden. 

12 



Lo Zium t emuZentum L. M: h/0 G: h/0 

M: Ältere hessische Floren bezeichnen die Art als häuf ig: MOENCH 1777, WENDERCYrH 18 46, 
PFEIFFER 1855, EICHLER 1883 und WIGAND 1891. Schon um die Jahrhundertwende muß die Art 
jedoch stark zurückgegangen sein, und GRIMME (1 958) schreibt , er habe im verflossenen 
Halbjahrhundert nur l StUck auf einem Kalkacker bei Spangenberg gefunden. Aus dem UG 
liegen keine Belege vor. 

G: Ältere Floren (MEYER 1849, NOELDEKE 1886 ) nennen die Art hier hAufig. Bis 1066 ist der 
Taumellolch aus der Göttinger Umgebung in Herbarien mehrfach belegt (Herbar GOET1 ein Bele g 
vom Hainberg, 1866, leg. BECKMANN , HAN). PETER (1901) und FUCHS (1964) haben sie bei Göt­
tingen nicht mehr gefunden, und auch bei vorliegenden Untersuchungen wurde die Art nicht 
beobachtet. 

MelampyPum arvense L. M: h/z G: z?/z 

Die älteren Floren bezeichnen den Acker -Wachtelweizen vor a llem für Nordhessen a ls häufiges 
Ackerunkraut, während die Art heute in beiden Gebie t en so gut wie ausschließ lich i n Trocken­
rasen oder an trockenen Wegrainen auftritt. Im UG Meißnervorland ist sie noch vielfach in 
unmittelba rem Ko ntakt mit Ackerflächen zu finden, bei Göttingen schei nt die A.rt auch en 
den Trockenrasenstandorten, von denen FUCHS (1964) noch eine ganze Reihe llngibt , stark 
z urückgegange n zu sein. 

Neslia pani~ulata (L.) Desv. M: s/s G: s /0 

H: Diese Art ist in Nordhessen immer sehr zerstreut vorgekommen. Für das UG lieg t eine alte 
Angabe vom Schafhof im Höllental vor, die auf PFEIFFER (1847 ) zurückgeht, sowie eine von 
PETER 1901 von Wolfterode . Jegliche neue Bestäti gungen dieser vorkommen fehlen , sie wurde 
jedoch 1960 von HOTZLER bei Frankenhain und 1970 von HILLESHEIM um die Kripp- und Hie l öcher 
beobachtet. 

G: Auch um Göttingen trat der Finkensame recht zerstreut auf, FUCHS (1964) konnte jedoch 
noch drei alte Fundorte bestätigen (Weende , Deppoldshausen, Roringen) . LEWEJOHANN fand ihn 
zusätzlich am alten Nikolausbergcr Weg oberhalb der Gärten (1956) . 

Nige!!a aroenaia L. M: 0/0 G: s/0 

M: Es liegen ältere Angaben aus der Umgebung von Wi tzenhausen und Eschwege· vor, aber keine 
aus dem UG. Nach GRIMME ist die Art in ganz Nordhessen selten. 

G: Auch um Göttingen war die Art e her sel ten. PETER ( 1901) kannte aber noch Vorkommen bei 
Weende und oberhalb Bovenden, der letzte Herbarbeleg starm~t von 1882 (oberhalb weende). 
Nigelta aMJensis gehört in ganz Mitteleuropa zu den stark zurOckgeg ange nen Arten, für 
Mi tteldeutschland ist dies sehr gut aus der Karte bei SCHUBERT & HILBIG 1969 ersichtlich. 
In Mitteleuropa wird der Rückgang d urch die drei Karten bei A. STRID (197 1) belegt, die 
freil ich auf der Auswertung von Herbarmaterial beruhen und so auch durch die vcrcchieden 
intensive Samrneltätigkeit beeinflußt sind. Jedenfalls wurde hier in einem W"Dfangreichen 
Mater ial aus 3 1 Herbarien kein Beleg mehr für neuere Vorkommen aus der Schweiz, Öster­
reich und der Bundesrepublik Deutsch land festgestellt. 

OPZa ya gra ndifZo Pa (L . ) Hoffm. M: 0/0 G: z - s/0 

M: Es gibt keine Angabe, die sich auf das UG bezieht. 

G: Um Göttingen wurde Oz•laya gro11diflora fr üher mehrfach gefund~n und gesammelt. Der letzte 
Beleg aus dem UG (allerdings aus einem Teil, der heute keine Äcker mehr trägt) stammt von 
1898 ( Hainber g) . FUCHS ( 1964) gibt OroZ.aya noch vom Ost-Abhang des Dr a kenberges an, leider 
fehlt in seinem Herbar e in Belegexemplar. 

Auch in Mitteldeutschland ist diese Art fast ausgestorben {SCHUBERT & HILBIG 1969). 

Papaver a r gemone L. M: h/h G: h/s 

Der Sandmohn ist keineswegs typisch für Kalkäcker, fehlt aber auch auf diesen nicht durch­
weg. WENDEROTH (1846) nennt die Art "überall haufig", PETER (1901) sogar gemein , wli.hrend 
PFEIFFER (1947) "hin und wieder" schreibt. Heute ist diese Hohn-Art im UG Meißnervorland 
noch recht h aufig, während sie im UG Göttingen nur bei Herberhausen und Deppoldsha usen in 

wenigen Exemplaren gefunden wurde. 

Papaver dubium L. M: z?/s G: h/s 

Auch diese Art gehört nicht zu den eigentlichen Kalkacker-Unkräutern. 

M: Die Angaben über die frühere Häufigkeit s ind nicht eindeutig. 1975 wurde die Art nur 

an einem Erdabladeplatz bei Fr ankershausen beobachtet, 1978 im Acker bei den Kripplöchern. 

G: PETER (1901) und sogar noch FUCHS ( 1964) nennen die Art häufig. 1975 konnte sie nur 

noch auf zwei Schutthalden bei Deppoldshausen beobllchtet werden. 
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PhLeum paniauLaturn Huds. ( Ph . asperum Vill. ) ~ ' s/s G: z/0 

M: Dieses Gras is t im Gebiet immer se lten gewesen, und es waren nur wenige Fundorte bekann t . 
Aus den letzten Jahren liegen Zlo.'ei Funde von einzelnen Pflanzen vor: an de r Straße zwischen 
Frankershausen und Orferode (197 5, G.M.) und in einem Acker an der SW- Seite der Kripp­
löcher (1978, G.W.). Dami t i st diese seltene Art, die KORNECK (1980} i n sei~er Liste der 
hessischen Farn- und Blütenpflanzen als "ausgestorben oder verschollen" aufführt , noch in 
den letzten Jahren nachgewiesen. 

G: Auch um Göttingen kam d iese Ar t nur sehr zerstreu t vor . Der letz t e belegte Fund stammt 
aus dem Jahre 1895 (am Wege zwn Kehr, PETER, GOET) . Die Art ist offenbar i n ganz Süd-Nieder­
sachsen verschol l en (HAEUPLER 1976) • 

Ranuncutus arvensis L. M: s/s G: z/0 (Abb. 8) 

Der Acker-Hahnen fuß wird in ä l teren Flor en für beide Gebiete als häufig ode::- gernein bezei ch­
net. I m Meißner vorland tritt er auch he ute noch an zahlreichen Stellen auf, zuweilen in g r ö­
ßerem Bestand (1975 z.B . auf dem Hei ligen Berg bei Vockerode ) , im Gö ttinger UG wur de er 
zuletzt 1950 bei Ror i ngen beobachtet (G.W . ), FUCHS (1964 } kannte schon keinen Fundort mehr. 

Saand ix peaten- venepis L. M: s/s G: z/0 (Abb . 8) 

M: Der Venuskamm war in Nordhessen nie verbreitet, aus dem UG wird in der äl teren Literatur 
nur Abte rode (se it PFEIFPER 1847) als Fundort genannt. Heute wächst d i e Art o ffenbar nur 
noch an einem Ackerrand bei den Kripplöchern, dort wurde sie zuerst von HOTZLER (1960) ange­
g eben und wa r noch 1975 vorhanden. 

G: Früher IDUß Saandix hier relativ verbreitet gewesen sein, da P ETER ke i ne Pundorte auf führt. 
Der letzte Fund stammt von WI NTERHOFF a us dem J ahre 1956 (nördl. der Knoc henmüh le ) . SCHUBERT 
& HILBIG 1969 geben diese Ar t für Mitteldeutschland noch als weit verbreite t an. 

She ~ardi a ar v enais L. M: h/s G: h/z 

Die Ackerröte wa r früher auf kalkhaltigen Äckern in b e iden Gebieten h äufig , heute besteht 
ein a uffä lliger, schwer erklärbarer Unterschied zwischen den beiden UG. Im Meißnervorland 
wurde diese Art 1975 nur an einer Stelle am Mar stein bei Frankershausen g~funden, während 
s i e im Göttinger UG noch recht verbreitet is t, h äufig allerdings nur a m Feldrand oder auf 
k ürzlich aufgelassenen Äckern. 

Silene noati[Lora L. 

Diese unsc heinbar blühende Pflanze , die sich spät e n t wickelt (Blütezeit Augu st/September), 
wird leicht ilbersehen. Sie galt früher in beiden Gebieten a ls selten und konnte auch von 
G.M. bei den Aufnahmen im Sommer 197 5 nicht festgestellt werden . In der Göttinger Umgebung 
wurde sie jedoch auch n ach 1970 noch mehrfach auf Stoppelfe ldern beobachtet (G .W.), und 
wahrsc~einlich würde eine systematische Suche im September noch eine ganze Reihe von F'unden 
hervorbringe n. 

Staahya annua (L.) L. M: s/0 G: z? /0 

M: · Aus dem UG liegt nur eine Angabe vom Otterbachste in bei Orferode vor, die auf MEYER 
(1936) zurückgeht . 

G: Hier kam Staahys ann.ua früher im UG a n einigen Stellen vor und wurde nocl: in den fünf­
ziger Jahren einige Ma le gefunden (FUCHS 1964 ) , je tz t ist sie auch hier verschollen . 

Tu.rgenia Zatifolia (L.) Hof frn. !-1: ?/0 G: z/0 

H: Aus dem UG l iegen keine Angaben oder Herbarbelege vor, obwohl GRIMME (1958) schreibt: 
"häufiger im Werra tal u nd in der Umgebung des Meißners", 

G: PETER ( 1901) erwähnt noch einige Fundorte, an denen er die""'Art selbst becbachtet hat. 
Der letzte Herbarbeleg aus der Göttinger Umgebung starrunt aus dem Jahr 1906 (Hainberg, 
WYNEKEN, GOET). Den starken ROckgang zeigt auch die Karte bei SCHUBERT & HILBIG 1969, 

VaacaPia hispaniaa (Mill.) Rauschert ( V. pyramidata Medic.) M: s / 0 G: s/0 
Diese Ar t i st in beiden Geb ieten auch f rOher nu r selte n aufgetrete n. Als Ac kerunkraut ist 
sie seit lange m nicht beobach tet worden (als Adventivpflanze zuletzt 1964 vcn BORNKAfi.M am 
"Lappenberg" in Göttingen) . 

ValePianena dent ata (L.) Poll. M: h/z G: h/z 

Nac h PETER (1901) war die Art früher überall häufig , heu te tritt sie in beiden UG zerstreut 
auf (im Me i ßnervorla nd noch etwas häufiger). Dabei bevorzugt sie den Randbereich der Felder, 
an dem das Getreid e spärlicher wächst . 
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Valerianella rimoaa Bast. ~: s /0 G: z/0 

H: Diese Ar t wird aus dem Geb i et nur von wolfterode (PETER 1901) und Vockerode (GRIMME 

1958) angegeben . Sie konn t e nicht wieder aufgefunden werden , 

G: Hier liegen a us dem UG eine Reihe älterer Funde vor. FUCHS (1964) f l1hrt sie noch aus 

der Umgebung von Roringen a n. Leider befindet sich in seinem Herbar kein Belege xemplar 
(die darin vorhandenen aus dem Göttinger Stadtgebiet haben keine ganz reifen Früchte, sie 
gehören jedoch sicher nicht zu V. r>imosa !). In den letzten Jahren wurde die Art nic ht 
gefunden. 

Ve~onica p1'aecox L. H: s/s G: z/0 

M: Diese Ehrenpreis-Art war offenbar in Nordhessen immer selten, ältere Floren ke nnen 
keine Fundorte i m UG. WINTERHOFF (1967) fa nd sie bei Jo"'rankershausen (vgl. a uc h FU 1967) · 
1975 konnte die Art in der Nähe des Marsteines bei Frankenhain und am Krösselsberg be i 
Abterode beobacntet werden (G.M. ). 

G: Hier sind eine Reihe von älte r en Funden bekannt , aus den Jahren nach dem Kriege liegen 
zwei Angaben vor : oberhalb weende (1955 , G.W.) und an einem Feldrand nördlich vom Hain­
berg (FUCHS 1964) • 

Ve Ponioa trip h yl l os L. M: h /z G: z/0 

M: Die ä l teren Floren und auch noch GRIMME (1959) bezeichnen diese Art a l s häufig, 197 5/ 77 

konnte sie noch an vier Stellen nachgewiesen werden. 

G: NOELDEKE (1886) und PETER (1901) nennen e inige wenige Fundorte aus dem UG . FUCHS (1 96 4) 

konnte noch einen (zwi schen Weende und Bovenden ) bestätigen, 

DIE ENT~IICKLUNG DER ACKERUNKRAUTFLORA IN DEN BEIDEN GEBIETEN 

Von den oben behandelten Arten ließ sich bei 39 eine schätzungsweise Aussage 
Uber die frUhere Verbreitung machen. Diese Arten, die sich fUr einen Vergleich 
der früheren mit der heutigen Ackerunkrautflora eignen, seien hie r nochmals 
zusammengestellt. Die typischen Kalkacke r-Unkräuter (Cauoalidion -Arten nach 
OBERDORFER oder doch mit Schwerpunkt in diesem Verband) sind dabei mit (C) 
gekennzei chnet. 

Adonis aestivalis (C) 
Adonio flanmea (C) 

Ag>'OB te~m~a gi thago 
Anagallie foemina (C) 

Asperul.a arvensis (C) 

Avena fatua 
Bromus secalinu.s 
Bunium bulbocastanwn (Cl 
Bupleul'U171 Y'Otv.ndifoLiwn (C) 

Game lina mioroe1arpa 
Cauaalis pLatyaarpos (C ) 

Cen taurea ayanus 
Conringia orientalio (C) 

Conao'lüia regalis (C) 

Euphorbia exigua (C) 

Fwnari.a vaillantii (C) 

Kiak.ria elatine IC) 
Kick.ria epuria (C) 

Legousia hybl'ida IC) 
Legousia specuLwn-venePis (C) 

Die Tabelle zeigt die Verteilung 

häufig 

dieser 

vor 
M 

15 
zerstreut 6 
selten 13 
f ehlend 5 

Arten 

1900 
G 

15 
15 

7 
2 

Li thospe:rrrn.qn a:r>vense 
Lo Zi wn teiTTUtent;wn 
Me~ampy>'wn GI'vense (C ) 

Nes Z.ia panicu.lat a (C) 

Ni gella aroensis (C) 

Or laya grandifLom (C ) 

Papaver CU'9emone 
Papavoro dubiwn 
Phtewn paniau La twn 
Ranunculus arvensio 
Scarzdix pecten-vener>is (C) 
Sheraardia arvens ie (Cl 
Stachys annua (C) 

1'Ul'genia LatifoLia (C) 

Vac:c:aria hiepaniaa (Cl 
VaZ.erianetla dentata (C) 

Valer>ianella rimosa (C) 

Ve roniaa praeaox 
Vel'onica triphy LLas 

auf die Häufigkeitsklassen: 

nach 1970 

M G 

4 1 
9 7 

12 8 
14 23 

Nach dieser Tabelle hat es de n Anschein, als sei die Ackerunkrautflora früher 
um Göttingen sogar reicher gewesen als i m Meißnervorland. Dabei muß allerdings 
berücksichtigt werden , daß das Göttinger Gebiet deutlich besser durchforscht 
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ist. Eindeutig ist jedoch der Unterschied, der heute besteht: Von den 39 
Arten sind jetzt im Göttinger UG nur noch 16 anzutre ffen, von denen nur eine 
Art (Euphorbia exigua) als häufig eingestuft werden kann, während im Meißner­
vorland noch 25 Arten vorkommen und 4 häufig sind. 

Sehr deutlich ist auch der Unterschied im Ausmaß des Rückganges der Arten, 
wenn wir diese in drei Kategorien einteilen: 

1. starker Rückgang (früher häufig, heute selten oder fehlend bzw. früher 
zerstreut, heute fehlend) 

2 . Rückgang (Änderung um eine Häufigkeitsstufe : h/z, z/s, s/0) 

3. Keine auffällige Änderung (hierzu auch die wenigen Fälle, bei denen mög­
licherweise eine Zunahme zu verzeichnen ist} . 

M 

alle Arten 

1. starker 
RUckgang 

2. RUckgang 17 

3. keine 18 Änderung 

Cauaalid i on ­
Arten 

12 

13 

alle Arten 

20 

13 

6 

G 

Cauaalidiorz­
Arten 

10 

11 

Eine nähere Analyse der Angaben der Floren und der vorliegenden Herbarbelege 
läßt erkennen, daß der starke RUckgang bei manchen Arten schon im vorigen 
Jahrhundert einsetzte, während er bei anderen Arten deutlich später zu beob­
achten ist. Um Göttingen waren folgende Arten schon um 1900 weitgehend ver­
schwunden; Lol-ium temulentum, Orlaya grandi[tora, Phteum paniaulaturn und 
TuPgenia ZatifoZia. 

~ie Ursachen für den weit verbreiteten RUckgang der Ackerunkr~uter in Mittel­
europa sind schon vielfach erörtert worden (z.B. BACHTHALER 1967, HAEUPLER 
1976b, KERSTING 1966, SUKOPP et al. 1978, S. 95, TUXEN 1962). Vier Punkte 
sind besonders hervorzuheben: · 

1. Aufgabe der Dreifelderwirtschaft mit Brache 
2 . Verbesserte Saatgutreinigung 
3. Intensivere Bewirtschaftung 
4. Unkrautbekämpfung mit Herbiziden. 

Zur intensiveren Bewirtschaftung geh5rt die verstärkte Mineraldtingung, die 
Züchtung wuchskräftiger und früher reifender Getreidesorten und die Praxis, 
die Felder unmittelbar nach der Ernte umzupflügen, so daß viele Arten nicht 
zur Samenproduktion kommen. Von den aufgeführten Faktoren wirkte der erste 
schon in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, der letzte spielt erst 
seit den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts eine Rolle, während die anderen 
beiden Uber einen längeren Zeitraum mit zunehmender Intensität gewirkt haben. 
Sehr schwer ist es, zu unterscheiden, welcher Faktor bei einer bestimmten 
Art die wichtigste Rolle gespielt hat. Es liegt zwar nahe, anzunehmen, daß 
Arten mit großen Diasporen (z.B. Caucalis, Scandi x und andere Umbelliferen) 
schon von der verstärkten Saatgutreinigung besonders betroffen wurden, 
exakte Beweise hierfür fehlen jedoch. 
Schließlich stellt sich die Frage, warum die Ackerunkrautflora heute um 
Göttingen so viel ärmer ist als im Meißnervorland. Klimatische und edaphische 
Unterschiede scheiden als Ursache schon deshalb aus, weil im vorigen Jahr­
hundert das Göttinger Gebiet mindestens ebenso artenreich war. Es bleibt 
daher nur die Möglichkeit, daß Unterschiede in der Bewirtschaftung diesen 
Wechsel hervorgebracht haben. Moderne Methoden des Ackerbaues sind sicher 
seit langem in dem stadtnahen G5ttinger Gebiet (auch unter dem Einfluß der 
Universität) intensiver eingesetzt worden als im rein ländlichen Meißner­
vorland. Man kann auch beobachten, daß der Herb~zid-Einsatz bei Göttingen 
stärker und durchgehender ist als dort. \'lichtig ~st außerdem, daß im Gebiet 
östlich von Göttingen in gr5ßerem Umfang Ackerland an steilen, flachgrUndi­
gen Hängen aufgegeben worden ist. 

VERGLEICH MIT DEN VERHÄLTNISSEN IN ANDEREN GEBIETEN MITTELEUROPAS 

Angaben über den RUckgang von Unkräutern der Äcker und besonders der Kalk­
äcker liegen aus ~ielen Gebieten Mitteleuropas vor, und zwar auch schon vor 
der dramatischen Änderung der letzten beiden Jahrzehnte durch den intensiven 
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Herbizid-Einsatz. Es seien einige Veröffentlichungen aus verschiedenen 
Gebieten genannt, in denen man genaue Angaben findet: BURCK 1924 (Frankfurt 
a.M.), KREH 1951 (Stuttgart), GRAFFMANN 1964 (Herborn), SUKOPP 1966 (Berlin), 
MILITZER 1966 (Oberlausitz ) , KUMP 1970 (Oberösterreich), RUNGE 1972 (West­
falen), NEZADAL 1975 (Nordost-Bayern), HAMANN 1976 (Bochum), BRANDES & 
HARTWICH 1976 (Braunschweig) und LIENENBECKER 1977 (Halle/Westf.). Es sind 

meist d iese lben Arten, bei denen in den verschiedensten Gebieten der RUck­
gang besonders auffällig ist ; allerdings ist ein direkter Vergleich schwie ­
rig, da z.T. nur di e ve rschollenen Arten genannt werde n und natUrlieh auch 
die Ausgangssituation verschieden war. 

Legende zu den Verbreitungskarte n (Abb. 1-B J . 

Meißnervorland (MTB 4725) 

A = Abterode 
F ... Fronkenhain 

FR "" Frankershausen 
H = Hilgersha usen 

K = Kammerbach 

0 = Orferode 
V = vockerode 
W "" Wolfterode 

UliiiilJ Wald und Grünland 

~ Siedlungsgebiet 

~ Ackerfläche 

e Einzelexemplar 

Göttingen (MTB 4425/26) 

D = Deppoldsha usen 
GÖ "" Götti ngen 
H = Herbe rhausen 
N "" Niko l ausberg 
P c Max-Planck-Instltut 
R "" Ror ingen 
UG .. Un iversitätsgelände 
w "" weende 

Maßstab : 1 : 100000 

• mehrere zerstreut stehe nde Exemplare 
( ., bei Legouni.a hybl'ida) 

~::_.. Massenbestand 

Die Fundortse intragungen beruhen auf den 

Untersuchungen im Sonuner 1975. 
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Abb. S. Lllho:~p~rmum ar~onsr 
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Auch von Seiten der Pf l anzensoziologen wurde die Veränderung der Ackerunkraut­
flora und der Gesellschaften verfolgt. Ge nannt seien nur einige Arbeiten aus 
neuerer Zeit,.die weite re Hinweise geben: MEISEL & HUBSCHMANN 1976, HOLZNER 
1978 und KOJIC 1978. Die zuletzt genannte Arbeit aus de r Umgebung von Bel­
grad zeigt , daß auch in Südosteuropa das gleiche Phänomen zu beobachten ist. 
Eine ausführliche Bearbe itung der Kalkacker-Unkrautgesellschaften Nordhessens 
steht noch aus . Die kurze Mitte ilung von KNAPP (1964) dokume ntie rt den Arten­
reichtum der Äcker, weist aber schon damals auf eine beginnende Verarmung hin. 

In den letzten Jahren ist auch die genaue Kartierung d e r Verbreitung de r 

Ackerunkräuter sehr vorangekommen, teils in besonderen Projekten (vor allem 

in der DDR), teils im Rahmen der floristischen Kartierung Mitteleuropas . Für 
den Vergleich der früheren mit der heutigen Verbreitung sind die bisherigen 
Veröffentlichungen aber nur teilweise auswertbar . Für Südniede rsachsen hat 

HAEUPLER (1976) die Verbreitung sämtlicher Arten dargestellt und dabei wenig­
stens in manchen Fällen ä l tere Angaben (vor 194 5), die nicht wieder bestätigt 
sind, kenntlich gemacht. Die Verbreitungskarten von KAUSSMANN, KUDOKE & MURR 
(1975-77) für den Norden der DDR geben dagegen nur de n aktuellen Stand wieder, 
und nur ausnahmsweise (z.B . be i Centaurea cyanua) wird auf den RUckgang einer 

Art hingewiesen. Auch die Verbreitungsatlanten für Württemberg (Seybold 1977) 
und das Saarland (HAFFNER et al. 1978) sind für unsere Zwecke kaum auswert­
bar. 

Besonders wichtig zum Vergleich sind die Ergebnisse der in Halle durchge­
f ührte n Mitteldeutschland-Kartierung, die allerdings nicht für alle Arten 
vorliegen. Imme rhin sind gerade viele besonders interessante Kalkackerunkräu­

ter bearbeitet (SCHUBERT & HILBIG 1969; vgl. auch HILBIG, MAHN & MULLER 1969, 
1974). Hierauf wurde bei einigen Arten schon hingewiesen. Die Karten zeigen 
einen starken RUckgang bei Adonis flammea 1 Aa perula arvensis~ Bup t eu ~um ~o tun­

difolium J Legousia hybr-ida :J NigeLla arvenais .. Orola ya grandifZora und Tu'I'genia 
Za tifoZ ia . Dagegen sind (vielleicht muß man sagen: waren!) folgende Arten, 
die in unseren UG selten sind, in Mitteldeutschland noch recht verbreitet: 
Adonis aestivaZisJ Cau~alis platy aarpos J Conringia orientalis und Scandix 
pecten- veneris . Offenbar ist aber seit den Aufnahmen fUr die Kartierunq der 

Unkrautbestand der Kalkäcker auch in de r DDR s tark zurückgegangen , da alle 
diese Arten inzwischen Aufnahme in die Rote Liste der DDR (RAUSCHERT et al. 
1978) gefunden haben . Schließlich sei noch auf den eben erschienen ersten 
Band des Verbrei tungsatlasses der Niederlande hingewiesen (MENNEMA et al. 
1980), in dem e be nfa l ls ein starker RUckgang e iniger der hier behandelten 

Arten belegt i st . 

Abschli e ßend seien die Arten zusammengestellt, die in den hier untersuchten 

beiden Gebieten noch vorkommen und di e Aufnahme in die "Roten Listen" der 

Bundesre publik (SUKOPP e t al, 1978 ) oder der Deut sche n Demokratischen Republik 

(RAUSCHERT et al. 1978) gefunden haben. 

Adonis aestiva lis BRD: gefäh rdet 

DDR ' stark ge fa.hrdet 
Anaga His foemina DDR, schwach ge fährdet 
Came Una miarocarpa DDR : schwach gef4hrde t 
Bup Z.eui'Wil l'Otundi fo liwn BRD, stark gefAhrdet 

DDR: gefährdet 
Conringia oz>ientalis BRD, stark gefAhrdet 

DDR: schwach gefährdet 
Conso Z ida Pega Z. is DDR' schwach gefAhrdet 
J:.UphoT'bi a exigua DDR: schwach gefährdet 
Fwna:ria vai llanti i BRD' gefährdet 
Galium tPiaor>nutum BRD• gefährdet 

Kickxia e la tine DDR' s c hwach gefährdet 

LathyPU.s tube:rosus DDR : schwach gefährdet 

LegoWJia hybl'ida BRD ' s t ark gefährdet 
DDR: stark gefährdet 

Legousia speculum-vene l>ia DDR' vom Auss t erben bedroht 

Me lampyrwn arvenae DDR: sc:hwach go f ährdct 

PhZewn panicuZatwn BRD ' s t ark gefährdet 
DDR: verschol len 

Rammculus aroensis BRD: gef~hrdet 

DDR: s tark gefährdet 

Saandi:r peaten- veneria BRD• stark gefährde t 
DDR; stdrk gefährdet 

Sherarodia ar'Venais DDR: schwach ge fährdet 

VePoni aa proeaox DDR• gefährdet 

21 



Diese Liste zeigt 1 we lchen Reichtum an seltenen und gefährde te n Ackerunkraut­
arten das Mei ßnervorland noch besitzt. Aber auch hier besteht d i e Gefahr einer 
weiteren zurUckdrängung und des Aussterbens . Es erscheint daher dringend ge­
boten , auch für diese Kulturfolger Schutzmaßnahmen zu ergre ifen . Möglich wäre 
z.B. de r Einschluß einiger angrenzender Äcker in das Naturschutzgebiet Kripp­
und Hielöcher. Es wäre allerdings nur sinnvoll, wenn es gelänge , weiterhin 
den Getreideanbau ohne Anwe ndung von Herbiziden sicherzustellen. 

Herrn K. LEWEJOHANN {Systemat isch- Geobot anisches I nstitut der Universitä t Göttingen) g i lt 
unser besonderer Dank für die Mi t teilung zahl reicher Fondortsangaben und Mitarbeit im Gelände, 
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